286 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus 15. Sitzung am 3. November. 
General-Debatte über den Etat des Miniſteri⸗ 

ums des Innern. Abg. Solger erläutert mit den 
bekannten Gründen feinen bereits in der vorigen 
Seſſion eingebrachten, diesmal von Abgeordneten 
aller Parteien unterſtützen Antrag: „die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, eine voll⸗ 
ſtändige Reorganiſation der geſammten innern Ver⸗ 
waltung, in ſoweit ſie gegenwärtig zum Geſchäftskreis 
der Regierungen gehört, in Uebereinſtimmung mit 
den für eine neue Ordnung der Gemeinde-, Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Verfaſſungen zu erlaſſenden und be= 
reits theilweiſe in Ausſicht geſtellten Geſetzen bald- 
möglichſt herbeizuführen und in der nächſten Sitzungs⸗ 
periode des Landtages die desfallſigen Geſetze vorzu⸗ 
legen.“ — 

Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, erklärt 
ſich vom Standpunkte der Regierung aus gegen den 
Antrag Solger, der in feinem erſten Theile überflüſ⸗ 
ſig, in ſeinem zweiten Theile unannehmbar ſei. Der 
Miniſter warnt, dem „wüſten Geſchrei“ nach Deren⸗ 
traliſation und Selbſtverwaltung nachzugeben. Die 
Selbſtverwaltung müſſe ihre Geenze haben, ſie dürfe 
nicht ſo weit gehen, daß die ganze Verwaltung vom 
Staate auf kommunale Verbände übergehe. Der 
Miniſter erörtert darauf die „Geneſis“ des Regulativs 
für die Provinz Hannover; die Regierung denke daran, 
die für Hannover getroffenen Einrichtungen, womit 
man dort zufrieden ſei, nach und nach auf die übri⸗ 


—“ Aus der Welt der Mucker. 


Schluß.) . 

Und doch — wie groß muß der verführeriſche 
Zauber oder die Kunſt des Propheten geweſen fein! 
— waren die Beziehungen dieſer gräflichen Wittwe 
zu dem ſchoͤnen Archidtakonus, felbft nach der Auf- 
faſſung Dipon's, außerordentlich feltiam. Beide ber 
baupteten, durch ein ganz beſonderes Band miteinan⸗ 
der verknüpft zu fein; gegen ſehr vertraute Junger 
hat Edel die Gräfin als feine Seelendraut, als fein 
„Weid im Geiſte“ bezeichnet. Wie fie ſich das 
myſtiſch aus der Offendarung Johannis gedeutet 
haden mag, ſei hier unerörtert. Dabei aber wußte 
ſie doch eine ihr gefährliche Rivalin mit recht welt⸗ 
licher Klugheit von ihrem Herrn und Meiſter abzu: 
halten. Es war dies Fräulein Minna von Derſchau, 
eine gleichſals jugendliche Schöne, feutige, (nach 


Sache) mit einer ſtark ſinnlichen Anlage und eben 


fo teglamer als regelloſer Phantafie behaftete Dame, 
die noch von dem Schonherr'ſchen Kreiſe her auf 
Edel einen nicht geringen Einfluß übte und eines 
Tages mit der Eröffnung zu ihr kam, ſie habe eine 
große Entdeckung gemacht, wie ein Strahl des Him⸗ 
meldlichtd hade es fie plötzlich durchzuckt: — Ebel 
ſei des Menſchen Sohn, er ſei ganz gewiß über⸗ 
menſchlich, kein Sterbliher! Ida fühlte, es ſei 
wahr, was ihre Freundin ſage, auch Graf Kanitz, 
dem fie es mittheilte, fühlte daſſelbe. Aber fie kamen 
überein, dieſer Geheimniß zu bewahren, bis das 
Jahr der Gnade komme und die Wahrheit offendar 
werde. Vor Allem ſollte Ebel nichts von feiner ei⸗ 
genen Gottheit erfahren. 


Auswärtige zahlen bei den Königl. 
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gen Provinzen zu übertragen; auch in dieſen ſollten 
Provinzialausſchüſſe gebildet werden, um der Regie- 
rung in Betreff gewiſſer Angelegenheiteit „begleitend 
zur Seite zu ſtehen“. Aehnlich wie die Provinzen 
ſollten die Kreiſe organiſirt werden, mit Kreisaus⸗ 
ſchüſſen von ähnlicher Kompetenz, wie die Provinzialaus⸗ 
ſchüſſe für die Provinz. Erſt nachdem Organ und 
Perſonal für die Selbſtverwaltung geſchaffen, 
könnte hinterher im Wege der Geſetzgebung 
Dasjenige ausgeſondert werden, was auf dieſe Or= 
gane übergehen ſolle. Die Kreisordnung werde vor= 
gelegt werden, ſobald Graf Bismarck ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklärt haben werde; erhielte dieſelbe in 
ihren Grundzügen die Zuſtummung des Hauſes und 
käme ſie in dieſer Seſſion zu Stande, ſo würde un⸗ 
mittelbar darauf die Provinzialordnung eingebracht 
werden, weil nach Wunſch der Regierung die Pro⸗ 
vinzialvertretungen künftig aus den Kreiſen hervor- 
gehen ſollten, endlich die Landgemeinde-Ordnung. 
Man möge nicht wie Häuſerſpekukanten bauen, die 
auf ſchlechtem Grunde Stockwerk über Stockwerk 
ſetzen, daß das Haus in ſeinem Zuſammenſturze ſeine 
Bewohner begrabe, ſondern auf feſtem Grunde und 
auf feſten Mauern, dann würden ſich auch mehrere 
Etagen aufſetzen laſſen. (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. Dezember. Graf v. Bismark iſt 
nebſt Familie am 3. d. in Berlin eingetroffen. 

— Wegen der Uebertragung der Etats des Mi⸗ 
— .... .. 
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kilung. 
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niſteriums des Auswärtigen auf das Bundesbudget, 
welche die liberalen Fractionen beantragen, ſoll nach 
ofſieibſen Mittheilungen einige Ausſicht vorhanden | 
fein, daß die Regierung dem Antrage mit der Ueber⸗ 
tragung der Koſten für die Norddeutſche Diplomatie b 
auf den Bund entgegenkommen würde. Ausgeſchloſ⸗ 

ſen davon wären ſelbſtverſtändlich die Koſten für die⸗ 
jenigen diplomatiſchen Poſten, welche Preußen noch 
ſpeciell in Deutſchland unterhält, wie in Braunſchweig 
Oldenburg, Hamburg, Dresden, Darmſtadt. Dies 

läßt die Frage, wenn es ſich um den Etat des Aus⸗ 
wärtigen im Ganzen handelt, etwas verwickelt erſchei? 
nen. Mit dieſer vollſtändigen Uebertragung dürfte 
die Regierung vielleicht noch zögern und auf die 
nothwendige Zuſtimmung des Bundesrathes verwei⸗ 
ſen, der ein Bundesminiſterium im Anzuge ſehen 
könnte. Und doch iſt ſchwer erklärlich, warum das 
Gehalt des Bungeskanzlers, das nicht auf dem Bun⸗ 
desetat ſteht, nicht als Gehalt des Miniſters des 
Auswärtigen darauf gebracht werden ſollte. Kommt 
es zu der Uebertragung der Koſten für die norddeut⸗ 
ſche Diplomatie, ſo würden allerdings diejenigen 2 
Staaten, die noch eine eigene Diplomatie unterhalten, 
wie beiſpielsweiſe Sachſen, gewiſſermaſſen zweifache 
Koſten tragen, was auf die Dauer unhaltbar ſein 
dürfte. Die Wahl des Zeitpunktes für die Ab⸗ 
hilfe müßte allerdings den Einzelnkammern jener 
Staaten überlaſſen werden. 

— Der Entwurf einer Kreisordnung iſt, wie die 
„Krzztg.“ hört, noch nicht im Staatsminiſterium bee 
rathen worden, vielmehr ſollen die Berathungen bis 
S —ç—————.———. . —j—j—j— 


Aber dieſe neue Entdeckung wirkte doch verän- 
dernd auf die inneren Beziehungen des engeren 
Kreiſes. Mußte Diejenige, welche ſie gemacht, nicht 
fortan dem „Menſchenſohne“ die Nächſte und feine 
myſtiſche Braut werden? So fragte ſich Gräfin 
Ida und ſprach gegen Ebel den Wunſch aus, daß 
ihre Freundin ſich mit dem Grafen Kanitz verheirathen 
möge, den er ja ſelber ſchon mit der Würde des 
erſten Zeugen in der Apokalppſe bekleidet habe. Ebel 
eröffnete hierauf dem Grafen, Fräulein von Derſchau 
ſei nicht blos feine für ihn geborene Seelenhälfte, 
ſie Beide ſeien auch die zwei Zeugen, von denen 
Johannes ſage, ſie würden zuſammen 1260 Tage 
weiſſagen. Die Ehe wurde hierauf mit Freuden 
geſchloſſen, und die Frau Gräfin Kanitz konnte als 
„zweiter Zeuge“ nicht mehr „die Braut des Lammes“ 
werden! 

Rachdem Gräfin Ida auf dieſe Weiſe Minna 
zur Seite geſchoben, ſcheint fie auch Ebel jelber 
zur Verheirathung geraten zu haben. Wenn Ebel 
verheitathet war, gab fein Haus einen natürlicheren 
und freieren Mittelpankt für feine vornehmen Freun⸗ 
dinnen. Eine junge, hübſche, bildſame und einfache 
Frau aus dem „weiteren Kreifer fand ſich leicht für 
ihn, und nuu bildeten die Groben, die er feine erſte 
Frau als „Lichtnatur“, die Schroͤtter, die er feine 
zweite Frau als „Finſternißnatur“ nannte, in Gemein⸗ 
ſchaft mit der angetrauten Gattin einen Seelenhaus⸗ 
halt. Frau Ebel ſcheint freilich von ihren adeligen 
Schweſtern mehr in Küche und Kammer verwieſen 
worden zu ſein und im Beichtſtuhl und Capitel keine 
Rolle geſpielt zu haben. Ihr Name kommt in den 
ſpäteren Proceſſen gar nicht vor. und von dem Un⸗ 


glück der beſcheidenen Frau ſprach Niemand. Ihren 
Zweck hatte fie zur Zeit erfüllt, indem fie der Gräa⸗ 
fin Ida niemals Urſache zur Eiferſucht gegeben. 
Wie es zuletzt jedem im Verborgenen auf die 
Spitze getriebenen Scandal ergeht, fo geſchah es dm 
geheimnißvollen Werke Ebel. Die Geſchichte wurde 
ruchbar und Unglück und Blamage drachen herein. 
Der anhängig gemachte Criminalproceß ſchwebte 
lange und Digon derichtet darüber viel Intereſſantes. 
In erſter Inſtanz wutden Ebel und Dieſtel im März 
1839 zur Amttentſezung und Verluſt der Ehrenrechte 
Eoel zum Verbleiben in einer Strafanſtalt verurtheilt, 
bis er ſich gebeflert habe. Während der Verhand⸗ 1 
lung in der zweiten Inſtanz war aber Friedrich 
Wilhelm IV. zur Regierung gekommen, der die Sache 
mit milderem Aue anſah. Das Kammergericht 
hielt nur die Amtsentſetzung der beiden Geiſtlichen 
aufrecht. Nach Verkündigung dieſes Urtheils lebte 1 
Ebel mit der Gräfin Ida, ſeiner intimſten Seelen? 
braut, die in ihm nach wie vor ihren Erlöſer und 
Heiland, ein üdermerſchliches Weſen ſah, ſtill und 
zurückgezogen in dem freundlichen Ludwigedurg dei 
Stuttgart, wo der Archidiakonus erſt 1861 im 
fiebenumpfiebgigften Jahre geſtorden iſt. Die Freude, 
überall in Deutſchland Muckergeſellſchaften verſchiede⸗ 
ner Art und Färdung entſtehen zu ſehen, iſt feinem. 
Alter noch beſchieden geweſen. Solche anſteckende 
Giftftoffe, welche eine erregte und gährende Zeit wie 
bie unjtige, mit ſich führt, find mit einem Wegſchnei⸗ 
den der einzelnen Auswüchſe noch nicht vernichtet, 
fo lange nicht auch ihre Quellen erkannt und bejein 


tigt ſind. A. Fr.. 
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Ankunft des Miniſter⸗Präſi 
vertagt ſein. 
— Die Veröffentlichung des öſterreichiſchen Rotb⸗ 
buches zwingt die „Krzztg. zu dem Ausſpruch, daß die 
Politik des Herrn v. Beuſt ihr den Eindruck der 
Sie ſtoße bei der Lectüre der 


denten Grafen Bis⸗ 


gland und Frankreich mit Argwohn gegen Preußen 
erfüllen, und namentlich in der orientaliſchen 
rage zu einer Coalition zu veranlaſſen. Im weite⸗ 
ren Verlaufe des Artikels, welcher ſcharf das Auf⸗ 
treten des Herrn v. Beuſt in der rumäniſchen Ange⸗ 
legenheit kritiſirt, richtet das genannte Blatt folgende 
woblberechtigte Mahnung an Oeſterreich: „Der Herr 
Peichstauzler treibt eine kriegeriſche Politik, obwohl 
„erreich doch mehr als alle andern Staaten der 
Nabe zur Regelung und Befeſtigung feiner innern 
Runde bedarf. Eine kriegeriſche Politik Oeſter⸗ 
reiche aun aber wiederum nur mit dem Entſchluß 
den Stgalsbankerott zu riskiren, um auf neuer 
Bali den Aufbau des Reichs zu beginnen, getrieben 
werden.“ 
Er Dor bekannte Profeſſor der Theologie, Ewald, 
ein Wettingen iſt jetzt wegen Ehrfurchtsverletzung ge⸗ 
ben deu König von Preußen von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Anklagezuſtand verſetzt. 
E — Die „Prov. Korrep.“ beſpricht in einem Arti⸗ 
tet das Auftreten des Juſtizminiſters in der vor⸗ 
geßtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, in welcher 
en die leitenden Geſichtspunkte für die von ihm ein⸗ 
gebrachten Vorlagen erläutert. Sie zollt feinem 
fluftreten großes Lob und ſagt zuletzt; Die Aner⸗ 
tbennung eines erſten und tüchtigen Strebens wird 
dem Mixiſter ſchon jetzt überall gezollt. Die Auf⸗ 


rungen, die er jüngſt über die Zielpunkte feiner 


iikeit für die preußiſche und deutſche Rechtspflege 

gegeben, haben vollends die allgemeine und freudige 
Zauſtimmng in der Landesvertretung gefunden. Hier⸗ 
nach bat das balboffizielle Blatt nichts gegen den 
Anfang don Popularität einzuwenden, den jene erſte 
Fbfroße gehe Herrn Dr. Leonhardt eintrug, und die 
vielfach verbreitete Annahme wäre falſch, nach 


gen gemacht hätten, daß er für nöthig gefunden, mit 
einem plötzlichen gewaltigen Ruck jeden Verdacht 
beraliſtrender Neigungen“ (fo läßt ihn der „St.⸗ 
in der letzten Rede ſagen) für immer von ſich zu 
Hohen Ob er von anderer Seite zu einer ſolchen 

Funpgebhung ganz ungewöhnlicher Energie angetrieben 
n kann man natürlich nicht willen; aber 
augenblicklichen Regierungspolitik dürften ſolche 


bey Rechten oder Linken her zu hören gewohnt iſt, 
iht gerade förderlich ſein. Sie namentlich wegen 
deines Gegenſtandes von 1000 (tauſend) Thalern in 
die We zu ſenden, will für einen großen Staat 
doc dicht recht pafjen. So meint denn auch die 
or err.“ in dem ſchon im Abendblatte mitge⸗ 
beiten zweiten Artikel wohl nicht mit Unrecht, daß 
bie Bongänge in der geſtrigen Sitzung „auf allen 
en einenen peinlichen Eindruck gemacht hätten. 
4 Die ntinifteriellen Blätter thun zwar für den Herrn 
Juen ſter, was ſich irgend ermöglichen läßt, 
boch mit der Ton ſichtbar ein ziemlich gedämpfter. 
Die „ A. 3.“ ſtellt den ganzen parlamentariſchen 
gzuwiſchenfall auf den Kopf, indem ſie ihn lediglich 
ned) die Leidenſchaftlichkeit des Herrn Tweſten“ 
berbelgefüht werden läßt. Sie berührt nur mit ein 
aa Morten die Rede des Herrn Juſtizminiſters, 
welche hie nicht unerheblich korrigirt, um dann grim⸗ 
mig die Zähne gegen Tweſten zu fletſchen — ein 
em Kohlfeiler Ausweg. 
een ähnlichen Kunſtgriff wendet die „Kreuzztgl“ 
an, nach welcher es ſich bei der ganzen Debatte nur 
um Aöſchlagung neuer Ausfälle gegen das Obertri⸗ 
bunat gehandelt hat. 5 
eie ſchließliche Vereinigung der deutſchen 
einſtagten mit Preußen ſcheint ſich auf weniger 
iigem Wege vollziehen zu wollen, als im Jahre 
1 1866 geſchehen. Einen Beweis liefert das Budget, 
Meiningen die Regierung dem Landtage 
4 norgeisgt hat. Hören wir zunächſt was die Meg. 


welcher einige Kollegen ihm ſo dringende Vorſtellun⸗ 


Senſatior zreden, die man nur etwa von der äußer⸗ 
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wörtlich ſagt: „Die Aufſtellung des Etats und die 
Erhaltung des Gleichgewichts der Einnahmen mit den 
Ausgaben der Landeskaſſe hat dieſes Mal größere 
Schwierigkeiten, als beim Beginn irgend einer frü⸗ 
heren Finanzperiode geboten. Die Domänenrevenüen 
liefern, hauptſächlich in Folge der geſunkenen Holz⸗ 
preiſe, einen Minderertrag. Die früher zur Landes⸗ 
kaſſe fließenden Zölle und Verbrauchsſteuern ſind auf 
den norddeutſchen Bund übergegangen und andere 
Sandesreveniien in ihrem Ertrage geſunken. Die 
Einkommen- und Klaſſenſteuer, die Erſchaftsabgabe, 
der Kartenſtempel und die Erhöhung der Sporteln 
führen zwar neue Einnahmen der Landeskaſſe zu, 
auch iſt die frühere Militärexigenz in Wegfall ges 
kommen und bei der innerenLandesverw. werden beträcht- 
liche Erſparniſſe erzielt; es reichen aber dieſe neuen 
Einnahmen und erzielten Erſparniſſe nicht aus, um 
den Mehrbedarf der Landeskaſſe zu decken, welcher 
durch die Matricularbeiträge zur norddeutſchen Bun⸗ 
deskaſſe, die Verzinſung und Tilgung der im vorigen 
Jahre aufgenommenen Landesſchuld und ſonſtige un⸗ 
vermeidliche Mehrausgaben bei mehreren Zweigen 
der Staatsverwaltung ſich nothwendig macht.“ Nach 
dieſem offenen Geſtändniß kommt die Regierung zu 
dem Reſultat, daß ſich ein jährliches Defizit von 
153,321 Fl. herausſtellt. Dieſes durch Steuererhöhung 
zu decken, trägt die Regierung ſelbſt Bedenken“, da 
die Steuerkraft des Herzogthums ſeit der Einführung 
der Einkommen⸗ und Claſſenſteuer und der Erhöhung 
der Gerichtsſporteln ſchon in einer früher nicht ge⸗ 
kannten Weiſe angeſtrengt wird.“ Deshalb kommt 
die Regierung auf den Ausweg, wiederum ein An⸗ 
lehen aufzunehmen und damit gleichzeitig den Reſt 
der älteren Landesſchuld zu decken. Es ſoll daher die 
neue Anleihe nicht weniger als 1,050,000 Gulden be⸗ 
tragen. f 
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Ausland. 


Großbritannien. London v. 3. d. Disraeli hat 
ein Circular an die Conſervativen beider Häuſer des 


Partaments veröffentlicht, worin er ſagt, die Miniſter 
ſeien es ihrer Ehre und der der engliſchen Politik 
ſchuldig, nicht einen einzigen Tag länger als nötbig 
im Amte zu verbleiben, da ſie nicht über das Ver⸗ 
trauen des neugewählten Unterhauſes würden ver⸗ 
fügen können. Dieſelben blieben indeſſen überzeugt, 
daß die von Gladſtone in Betreff der irländiſchen 
Kirche befolgte Politik im Prineipe unrichtig, prak⸗ 
tiſch wahrſcheinlich undurchführbar ſei, und ſelbſt wenn 
die Durchführung gelinge, von verderblicher Wirkung 
ſein müßte. 

— Der Zuſammentritt des Parlaments findet 
wahrſcheinlich am 10. Dez. bloß Behufs einer Ver⸗ 
einigung ſtatt. Die wirkliche Seſſion beginnt Anfangs 


Februar. — Die Premierſchaft Gladſtone's iſt noch 


zweifelhaft. 
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Provinzielles. 


Aus Kokotzko bei Unislaw erhält der „Gr. Geſ.“ 
eine Zuſchrift, aus der das Blatt das Nachſtehende 
mit dem Wunſche abdruckt, daß das von Kokotzko ge⸗ 
gebene Beiſpiel an recht vielen Orten Nachahmung 
finden möge. Es heißt in der erwähnten Zuſchrift: 
„Durch die wiederholten Hülferufe in Ihrem Blatt 
wurden auch im hieſigen Orte recht viele theilneh⸗ 
mende Herzen für die Noth der verunglückten Rie⸗ 
ſenburger erwärmt. Von mehreren Gemeindemitglie⸗ 
dern angeregt, wurde eine Hauscollecte für die Un⸗ 
glücklichen beſchloſſen, welcher ſich der Ortsvorſteher 
Witt und der Hofbeſitzer J. Fenski unterzogen. 
Dieſe Collecte, an welcher fich alle Beſitzer, Käthner, 
Beamte und ſelbſt einige Einwohner des Orts, welche 
ihr tägliches Brot durch Händearbeit erwerben, reich⸗ 
lich betheiligten, hat ungefähr 27 Thlr. ergeben.“ 
Ehre den braven Bewohnern von Kokotzko! 
Marienwerder. (Oſtb.) Aus den amtlichen Zu⸗ 
ſammenſtellungen im Centralblatte ergiebt ſich, daß 
in den 15 Jahren von 1852 bis 1866 die Beſoldun⸗ 
gen der preußiſchen Lehrer ſich um 989,364 Rtl. er⸗ 
höht haben, wozu die Gemeinden ca. 92 und der 
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Staat 8 Procent beigetragen. 


Die Nor ddeutſche 
Schulztg. hat nun berechnet, daß ſomit in der Reibe 
von 15 Jabren der Staat nicht mehr als 77,891 Rtl. 3 
auf die Verbeſſerung der ca. 36,000 Elementarlehrerz 
ftellen verwendet hat, auf jede Stelle demnach pro * 
Jahr 43 Sgr. Mit Zurechnung des Antheils, wel⸗ 

cher aus Gemeindekaſſen der Aufbeſſerung zugefloſſen 

ift, kommen auf eine Stelle 13 Rtl. Nun find aber 

ſeit dem Jahre 1850 die vorher ſteuerfreien Lehrer 
ſteuerpflichtig geworden und haben zu den 
directen Steuern beitragen müſſen, welche im 
Durchſchnitt pro Kopf im Jahre 1852 1,5 Rtl. 

und im Jahre 1865 1,686 Thlr. betragen. Man kann 

ſchon hieraus abnehmen, wie gar ſeltſam ſich die 
Aufbeſſerung der Lehrergehalte in Preußen geſtalten. 

Die genannte Zeitung berechnet aber noch weiter, 

daß in Folge der erhöhten Preiſe der nothwendigſten 
Lebensmittel die preußiſchen Lehrerfamilien bezüglich 

des Bedarfs an Weizen 275,456 Thlr., an Roggen 
2,569,150 Thlr. und an Kartoffeln 1,221,300 Thlr., 

ſowie an directen Steuern 49,383 Thlr., zuſammen 
4,015,289 Thlr. in jenen 15 Jabren mehr verbraucht 
haben. Hiernach ſind zwar die Einnahmen der preu⸗ 
ßiſchen Lehrer in dieſem Zeitraum um 989,364 Thlr. 
geſtiegen, aber auch die Ausgaben um 4,015,289 
Thlr. gewachſen, fo daß ein Deficit in dem Leh⸗ 
rerbeutel von 3,025,925 entſtanden iſt, kommt auf 
einen Lehrer die Summe von 84 Thalern. Es 

iſt alſo die pecuniäre Stellung der Lehrer in dieſen 15 
Jahren nicht eine beſſere ſondern eine bedeutend 
ſchlechtere geworden Zahlen ſprechen; möchten ſie in 
maßgebenden Kreiſen Gehör finden! — Angeſichts 
ſolcher Facta rühmt dennoch die Kgl. Regierung zu 
Erfurt in der Verfügung vom 7. October d. J., daß 

zur Verbeſſerung der Lehrergehälter Beträchtliches ge⸗ 
ſchehen ſei. Wir glauben, daß wenig Grund vorhan⸗ 

den iſt, zu rühmen, daß man den Forderungen nach 

einer beſſeren materiellen Lage der Lehrer Rechnung 
getragen habe. 5 


Lokales. 


Stadtverordneten-Sitzung am 2. d. Mts. (Schluß.) 
Der Magiſtrat legt der Verf, ein Reglement zur 
Verpachtung der Kämmerei⸗Holzplätze auf dem dies⸗ 
ſeitigen Weichſelufer vor, ſowie auch den Entwurf 
einer Inſtruction für deu Uferaufſeher. Beide Ent⸗ 
würfe werden ohne Abänderung von der Verſammlung 
genehmigt. — Der Bedarf der ſtädtiſchen Berwaltung 
an Petroleum ſoll nach einem Beſchluſſe der Vers. 
künftighin gleichfalls auf dem Wege der Submiſſton 
beſchafft werden Behufs Ausführung dieſes Beſchluf⸗ 
ſes legt der Magiſtrat die Lieferungs⸗Bedingungen 
vor, welche gleichfalls ohne Aenderung angenommen 
werden. — Der Magiſtrat theilt der Verſ zwei 
berschreiungen beim Kämmerei⸗Etat und eine beim 
Stadtſchulen⸗Etat mit. Die Verſ. nimmt einfach 
Kenntniß von dieſen Mittheilungen, da dieſelben zu 
einer Erinnerung keinen Anlaß geben. — Der Rech⸗ 
nung der Armenhaus⸗Kaſſe pro 1868 wird die De⸗ 
charge ertheilt. Der Magiſtrat legt der Verf. eine 
Petition der ſtädtiſchen Behörden zu Poſen an das 
Abgeordnetenhaus, welche ſich gegen die 4 vom Herrn 
Kultus⸗Miniſtir dieſem Hauſe übergebenen Schulge⸗ 
ſetze richtet, mit dem Antrage vor, daß die Verf. 40 . 
Neis ihm dieſer Petition anſchließen möge. Die 

erſ. ſtimmt dieſem Antrage zu, wünſcht aber gleich⸗ 
zeitig, daß in der von hier abzuſendenden Petition 
gan; beſonders eee werde, Konfeſſions⸗ 

chulen ſollen geſetzlich nicht f ſein. Wir re⸗ 


giſtriren hier den Beſchluß unſerer ſtädtiſchen Behör⸗ 
den in dieſer für das Schul weſen, wie für die Selbſt⸗ 
verwaltung der Kommunen höchſt wichtigen Angele⸗ 
genheit ganz kurz, weil wir Gelegenheit haben werden 
den Wortlaut der Petition unferen Leſern mitzuthels 
len, wodurch deuſelben die Bedeutung der beregten 
Angelegenbeit vollſtändigſt dargelegt werden wird. — 
Durch den Tod des Lehrers Speck iſt eine Stelle an 
der Bürgerſchule erledigt worden. Auf Veranlaſſung 
der Schul⸗Deputation wird dieſe Gelegenbeit benutzt, 
um eine neue Lehrerſtelle für die Bürgerſchule zu be⸗ 
gründen, mit 500 Thlr. zu dotiren und einem Lehrer 
zu beſetzen welcher entweder eine Univerſitätsbildung 
genonen hat, oder deſſen Bildung über den 
rad der Bildung hinausgeht, welche jetzt 
auf den Lehrer⸗Seminarien gewonnen werden kann. 
Der Magiſtrat ſtimmte dem Antrage der Schuldepu⸗ 
tation bei, ebenſo die Verſammlung. Die Verband: 
lung über dieſe Angelegenbeit in der Verſ. war eine 
öchſt gründliche, dieſelbe nach allen Seiten hin bes 
euchtende, und behalten wir uns deshalb ‚Eier d 5 


Gegenſtand, zumal da derſelbe wie im 


15 | | Ä 
aauch in der Preſſe irrthümlich aufgefaßt und darge⸗ Ipiritus: 8 feſter. Heute Abend 
0 legt iſt, ein ſpezielles Referat vor. 5 


ur Warnung für Mennoniten. Vor einiger 8 ; 15.73 = 
5 96 3 Dezember. . 157/12 

u eit (ſiehe Nro. 220 u. Bl.) tbeilten wir nach dem | a i 85 f I 80 I . 

13 ln Berichte eines Danziger Kaufmanns, e,, ET URL: = ar 0 cer 
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welcher die Wolga beſucht und die Verhältniſſe der 
dortigen Mennoniten⸗Niederlaſſungen kennen gelernt 
atte, mit, in welche wenig beneidenswerthe materielle 
age die Mennoniten gerathen würden, die jetzt dort⸗ 
au aus dem Weichſelthale auswandern wollen, um 
ich in Preußen der Pflicht zur Ausbildung für den 
Kriegsdienſt zu entziehen. Nach einer Nachricht ſteht 
es auch in Rußland um die Militärfreiheit der 
Mennoniten ſehr prekär. Wir leſen nämlich: Die 
Militärfreiheit der Mennoniten iſt auch in Rußland 
gefährdet, und der ruſſiſche Militärdienſt iſt doch noch 
eine härtere Nuß als der preußiſche Aus ſicherer 
Quelle wird darüber Folgendes berichtet: Die meiſt 
an der Wolga wohnenden Mennoniten Rußlands 
genoſſen bisher mancherlei Bevorzugungen, darunter 
auch die der Militärfreiheit gegen Zahlung einer be⸗ 
onderen Abgabe, ähnlich wie in Preußen, nur daß 
ie keine jo präciſen landesherrlichen Privilegien be⸗ 
itzen, wie die preußiſchen Mennoniten an der Weich⸗ 
el, Bei der allgemeinen Durchführung der perſön⸗ 
lichen Militärdienſtverpflichtung in Rußland entſchied 
ich der Staatsrath für die ſofortige Aufhebung der 
ilitärfreiheit derſelbeu. Nur der perſönliche Ent⸗ 
ſchluß des Kaiſers hat ſich für vorläufige Beibehal⸗ 
tung des bisherigen Zuſtandes wen een Je⸗ 
denfalls geht daraus hervor, daß neue Vergünſtigun⸗ 
gen an Mennoniten, welche einwandern, nicht mehr 
ertheilt werden, und daß die Beſeitigung der alten 
Beſreiungen in nicht zu ferner Ausſicht ſteht.“ 

— Die eee as bildet ſich nicht blos 
durch häufige praktiſche Uebungen für ihre freiwillig 
übernommene Aufgabe aus, ſondern fördert auch ihre 
Tüchtigkeit auf theoretiſchem Wege Die Mitglieder 
wollen ſich nämlich von Zeit zu Zeit verſammeln zur 
Erörterung und Beſprechuug von Fragen, welche das 

euerlöſchweſen angehen. Am Dienſtag, den 1. d. 

(ts. hatte bereits eine ſolche Verſammlung ſtatt, in 
welcher Herr 1 Böthke einen Vor⸗ 
trag über die Rettung von Menſchen hielt. Wäre 
es nicht im Allgemeinen förderſam, wenu der Vor⸗ 
ſtand des Vereins den Abend und das Thema, wel⸗ 
gets eßprochen werden ſoll, zuvor öffentlich bekannt 


machte? — 8 $ j 
— Handwerkerverein. Für die Verſammlung am 
3. d. Mts. hatte Herr Stadtbaurath Marr einen 
Vortrag über die verſchiedenen Beleuchtungsmateria⸗ 
lien Bosc wurde aber leider geſchäftlich behindert 
den Vortrag zu halten, der nun für die Tagesord⸗ 
nung der nächſten Verſammlung am Donnerſtag, den 
10. zurückgelegt iſt. Die heutige Verſammlung blieb 
jedoch nicht ohne Vortrag. Herr K. Marquaxt 
theilte einen intexeſſanten von den Zuhörern beifällig 
aufgenommenen Artikel von A. Beruſtein und deſſen 
„deutſcher Kalender für Jedermann aus dem Volke“ 
mit, in welchem die tiefe Bedeutung des bibliſchen, 
von Gott an die Menſchheit gerichteten Sagenſpru⸗ 
ches: „Seid fruchtbar und mehret Euch, füllet die 
Erde und macht fie Euch unterthan!“ philoſophiſch, 
wie ſtatiſtiſch erörtert und dargelegt iſt — Herr Me⸗ 
chanikus Gustav Meyer legte der Verſammlung nach 
amerikaniſchen und engliſchen Muſtern gefertigte 
Schlittſchuhe für Herren und Damen zur Anſicht 
vor, welche ſowohl in Anbetracht des Preiſes, wie 
ihrer eleganten und doch ſoliden, zweckmäßigen Kon- 
ſtruktion allgemeine Anerkennung fanden. Die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes pro 1569 mußte, weil nicht 
zwei Drittel der Mitgliederzahl anweſend war, bis 
nt nächſten Verſammlung auf Donnerſtag, den 10. 
D. Mts. vertagt werden. 
— ꝗ w ——— ̃ —E — 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. \ 
Berlin, den 4. Dezember. er. 


Fonds: unentſchieden. 
Ruſſ. Banknoten. ; 833 
Warſchau 8 Tage 8 835% 
Poln. Pfandbriefe 40%. ——— 
Weſtpreuß. do. 4% 383 
Poſener eee 85 
Amerikaner. Ta, Sol/g 
Oeſterr. Banknoten. 585 ½ 
Italiener. 559% 

Weizen: 
„VF 

Roggen: matt. 

loco. 50 


r.. 


Dezbr.⸗Januar a nd 49 
Frühiah e 494% 

RMübdl: 
loco. . 957 
93/4 


Frübiahr 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Thorn, den 4. Dezember. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/ — 84 gleich 119/119. 
Danzig, den 3. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 85— 
87½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
84-868 Sgr. dunkel- und hellbunt 130 — 135 pfd. 
von 80 — 85 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132139 pfd. von 75—77½ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 132 pfd. von 61/6 63¼ Sgr. 
p. 818 Pfd. 
Erbſen, von 68 — 70! Sgr. per 90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 — 57 Sgr. 
große, 110 — 118 von 56—58 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 37-39 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus 14 pr. 80005/ Thlr. 
Siettin, den 3. Dezember. 
Weizen loco 56-66, Dezember 66, Br. Frühj. 66 ½. 
Roggen, loco 50—52 Dezember 50, Frühjahr 50¼ 
Rüböl, loco 9½, Br. Dez. 9 April - Mai 97/12. 
Spiritus loco 142, Dez. 149/18, Frühjahr 15¼ 
xx 


Amtliche Tages notizen. 


Den 4. Dezember. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Boruſſia Capt, Franzen“ 
von der Linie der Hamburg Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft ift am 26, Novbr. 
wohlbehalten in New⸗York angekommen 
——U—U—ů— cl! T1121 ̃:l—2ͥĩ 


ere 


Geſtern Abend 11 Uhr 
ſtarb nach langem, ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer lieber 
Be Mann und Vater der 
5 Pedell am gl: Gymn. 
Friedrich Klein in 


ſeinem 35. Lebensjahre. 
Dieſes allen Freunden und Bekannten zur 
Nachricht, um ſtille Theilnabme bittend 
die hinterbliebene Wittwe 
mit 5 unmündigen Kindern. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 6. Dezbr. 
Nachmittags 3 Uhr vom Tronerhaue aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Der 8 38 der 3 für Thorn 


8 


Das Tabakrauchen iſt auf den Straßen 
geſtattet, jedoch überall bei 2 Thlr. Strafe un⸗ 
terſagt, wo es für feuergefährlich anzuſehen iſt, 
als: in der Nähe von feuerfangenden Gegen⸗ 
ſtänden, beim Gedränge vieler Menſchen, z. B. 
bei Militairparaden, öffentlichen Aufführungen, 
Begräbniſſen, beim Marktverkehr und dergl. 
wird hierdurch mit dem Bemerken republizirt, 
daß das Rauchen wegen Feuergefährlichkeit ſo⸗ 
wohl in den Corridoren und Geſchäftsräumen 
des Rathhauſes, als auch in den zum Theater 
beſtimmten untern Räumen des Schauſpielhauſes 
unterſagt iſt. 

Thorn, den 2. Dezember 1868. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Auction. 


Am Dienſtag 8. Dez. und an den folgen⸗ 
den Tagen von Vormittag 10 Ubr ab werde ich 
im Hauſe Butterſtraße 91 Meubeln, Porzellan, 
Cigarren, Tapiſſerie⸗Sachen, eine große Waage, 
Korinthen, Cichorien, Stearinlichte Damenklei⸗ 
derſtoffe und Betten verſteigern. 

W. Wilckens, Auetionator. 


von der Familie Ludwig, 
wozu ergebenſt einladet Stiasny. 


Weihnachts Ausstellung. 


Wie alljährlich, habe ich auch zu dieſem bes 
vorſtehenden Feſte eine Ausſtellung tauſender 
Gegenſtände von Spielwaaren gemacht und 
empfehle ich dieſe reichhaltige Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Auch Wachsſtöcke, Wachslichter, Gold⸗ und 
Silberſchaum. 

Lesser Cohn. 


ine Zuſendung vorzüglicher Herrenhuter⸗ 
Leinen, wie Shirtings und Chiffons em⸗ 
pfing ich und empfehle dieſe zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen. 
Lesser Cohn. 


N Folge weſentlicher Steigerung der Petro⸗ 
leumpreiſe an allen Marktplätzen ſehen ſich 
nachſtehende Firmen genöthigt, von jetzt ab im 
Detail das Quart Petroleum mit 6 Sgr. zu 
verkaufen. 
S. Barnass. H. F. Braun. C. A. Guksch, 
Amand Hirschberger. Gustav Kelm. 

C. Kleemann. Adolph Leetz. Carl Lehmann. 
A. Mazurkiewiez. H. Meınass. M. H. Olszewski. 
G. Plinsch. F. Raciniewski. Benno Richter 
L. Sichtau. C W. Spiller. B Wegner & Co 


Joseph Wollenberg. A. Wulff. G. Zabel. 


Verkauf von Weinen. 

Die zur A. Gutekunſt'ſchen Coneurs⸗Maſſe 
gehörigen Weine, Liqueure, eingem. Ananas ꝛc. 
follen ausverkauft werden. Beſtellungen nimmt an 

M. Schirmer. Verw. ves Konkurſes. 


Die Wildhandluug 


von Marcus Jacobl im Bromberg 
hält während des Winters in Vorrath: Rehe, 
Hirſche, Keulen und Ziemer, Haſen a Stück 
27% Sgr. und 1 Thlr. ö 


Hutes Nlobenholz. 


Erſter Klaſſe a Klafter 5 Thlr. Sgr. 
ö 1 


Zweite Sorte an i ie 
Dritte Sorte N 4... Me, 
Knüppelholz R „ 3% 10 
Ellern⸗Klobenholz A „ 4 „ 25 „ 


iſt zu verkaufen beim 
Holzmeſſer Seidler, 
an der Weichſel bei Thoru. 


Nähmaſchinen. 


Vor Kurzem mit einer neuen Sendung 
Familien⸗Rähmaſchinen verſehen, elegant 
mit Verſchlußkaſten, ſehr paſſend zum Weih⸗ 
nachtsgeſchenk, zur gefälligen Abnahme bei 
Herrn 8. Petersilge, Breiteſtraße, empfiehlt 

. mimer, 


Oberſchleſiſche Stück, und Würfel⸗ 
ſowie auch engliſche Maſchinen⸗ 
Kohlen billigſt bei 

C. B. Dietrich. 


Beſtellungen auf ganze Wagenladungen 
werden prompt in einigen Tagen ausgeführt. 
Der einzelne Scheffel wird für den Preis von 
. 

* Derſelbe. 
— Ein Flügel zu verm. Gerechteſtr 126.— 

Fuhrwerk jeder Zeit zu billigen Preiſen 
bei Hochstädt, 
Gerechte⸗Straße No. 92. 


n 


— — 


1 tüchtiger unverheiratheter Schmidt und desgl. 
herrſchaftl. Kutſcher finden eine Stelle von 


Neujahr in Kuchnia bei Culmſee. 


* 
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ODS SSS 
Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 
find überall geſetzlich zu ſpielen geitattet! @) 


D 


Etablissements-Anzeige. 


2 Hoffnung macht uns kummerlos, ® 
Jedem blüht das große Loos. Erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich bierjelbit 5 
Pr. Thlr. 100,000 Altſtädtiſcher Markt Nro. 439 eine 
N inn En 
En, 20,000, © Duch- und Schreibmaterialien-Handlung 
, e Fr Ina 5 
@ N 4 * a 
©2 a 2500, 5 a 2000, 13 a 1500, 105 @ Leihbibliothek 
Da 1000, 146 a 400, 200 a 200,06 welche in einigen Wochen eintrifft 
285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. © eröffnet babe und empfeble mich zur Lteferung von 


enthält die Neueſte groſſe Capitalien · O 
Verlooſung, welche von hoher Regie- 
rung genehmigt und garantirt iſt. 
® Jeder erhält von uns die Original⸗ 
5 Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
DD wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro- @) 
® meſſen vergleichen. io) 


Büchern, Zeitſchriſten, Kartenwerken, Mufitalien, Kunft- & 
5 ſachen, Schreib⸗ und Zeichnenmaterialien zt. 


Ich werde ſtets bemüht ſein, die mich Beehrenden auf das Beſte zu bedienen und 
bitte bei Bedarf um gütige Berückſichtigung. 
Thoru, den 5. Dezember 1868. 


A. Mal 


ole!s[ole) 


® 


thesius. 


Am 10. und 11. Dezember d. J. m 
O findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, J 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen 6 
g ©) 
wird, gewinnen. . 
1 nz Orig -Stantd-2oos koſtet 4 Thlr. pr. Ert. 8 Auf allen Ausſtellungen haben die 
le 1. 5 ö Bruſt⸗Bon bons 
© zegen Einſendung oder Nachnahme des ® des er Franz S 15 Köln über 15 
Betrages. 2 liche Fabrikate als Syrupe, Extracte, aſtillen, Paſten u. ſ. w. 
8 Sämmtliche bei uns eingehende Auf- den Sieg davongetragen, ein Beweis, daß dieſem ausmittel 
© 
träge werden prompt und verſchwiegen 1 pr der unbedingte Vorzug gebührt. 5 — 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn (J s 5 - f En 5 u 3 
8 aſſelbe über den ganzen Continent verbreitet, findet ſich in Originalpacketen à 4 Sgr. 
bra Tofort mad) Ehe dag: die in The bei L. Sichtau, in Cin be C. Wernicke und in ene bei J, Eriedenthal. 
Eur * 2 ᷑—é¼¼¼T:T: . ̃ . ̃ĩͤ ß ñ ß jĩ̈ ß , ENT 
8 Binnen ſechs Wochen zahlten wir in Pianoforte wird zu miethen geſucht durch 
E mal die größten Hanptgewiune bon ” 0 D E 55 reed d. Blattes. 1 
e "lie Fat, || Sec Bnstoningeo mat Lambeck 
= ere it Recht allſeitigen? n 5 
5 eb jeher außer⸗ ift ſtets vorräthig: 


Man wende ſich daher direet an ordentlichen Wirkungen wegen Neuer praktiſcher 


erfreuen gehabt. 


Aniperſal⸗ rieſſteller 


2 
R 0 : 6 2 
Gebrüder Lilienfeld. 8 
5 Banquiers in Hamburg. 8 
SSt 


für das 
geſchäftliche und geſellige Leben. 


(©) 


Königliche Heilnahrungsmittel, 
von gekrönten Häuptern ge⸗ 
würdigt und anerkannt von 
Willionen aus dem Publikum. 


Ihre Majenät die Kaiſerin von Der 
ſterreich erhielt während Ihrer Krankheit 


Ein 
Formular und Muſterbuch 
zur Abfaſſüng 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, 
Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, 
Wechseln, Anweiſungen und anderen Geſchäfts⸗ 
Aufſätzen. 
, Pr Mit genauen Regeln 
Sehr ſchöne Wall- und Haſelnüſſe über Brieſſtyl überhaupt und jede einzelue 


Cöln a. Rh. 
Hoflieferanten. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck. 


im Jahre 186L dae Heffihe Malperraft | Sopernitue-Straße Rr. 170, 1 r. Briefgattung insbeſondere, 

als Heilnahrungsmittel. Ihre Majeſtät Gutes Malzbier à Flaſche 1 Sgr. 3 einer Anweiſung zur 

die Kaiſerin Eugenie von Frankreich em⸗ Pf. empfiehlt 3 J. Schlesinger. Orthographie und Interpunktion 
pfindet den außerordentlich wohlthuenden — — 8 und einer möglichit vollſtändigen Zuſammenſtellung 
und ſtärkenden Genuß deſſelben. Sr. Maj. „Mein Gaſthaus — „Deutſches Haus“ — aller üblichen Titülaturen. 

der König von Dänemark ſagte: „Ich bin ich Willens unter günſtigen Bedingungen zu | Nebft einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 
habe mit Freuden die heilſamen Erfolge verkaufen. M. Rypinski. > und einem 

des Hot cen b bei 55 und (Ein Wohnung von 4 Zimmern uebſt Zube Fremdwörterbuche. 

den Meinigen wahrgenommen.“ Die dem dom 1 billi CCC i 

Fabrikanten verliehenen Hoflieferantenbre- hör tft dom I. Januar dine gm bene . Bearbeitet von Dr. L. Kiesewetter. 


Schlesinger. 
nr — Neunzehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Verloren Preis 15 Sgr. gebd. 


1 gold. Siegelring, mit grün. grav. 3 
zugeben gegen 2 Thlr. Belohnung beim Gold⸗ Es predigen: f 


arbeiter Loewenson. 4 Anent-Sonntage d FOR 
5 m 2. 1 en 6. Dezember. 
Stodt-Thester in Thorn. In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Sonntag, den 6. Dezember. Bei aufgehobenem Vormittags Hr Superintendent Markull. 
W zum erſten Male: eg ae deer get 5 era 
elberger.“ Komiſche Operette in 1 Aet. achmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Mal ni J. 3 Vorher zum erſten Freitag, 11. Dezbr. Herr Superintendent Markull. 
Male: „Vor und nach der Hochzeit oder! In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Das Tagebuch.“ Luſtſpiel in 2 Acten von g Kerr Farne ed e > 
A. Bauernfeld. Hierauf zum erſten Male; g 98 err? arrer Khebs. Miſſionsprediat. 
Recept gegen Schwiegermütter.“ Luſtſpiel 1 Kr Lehe. gende in Ana 
50 von Oſtern k. J ab zu vermiethen. in 1 Akt von König Ludwig von Baiern. In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Dr. Lehmann. L. Woelfer. Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Reh m 


Ver antwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst. Lambeck 


vets geben Zeugniß von dem ſanitären 
Werth des Malzextrakts und der Malz. 
Chekolade des Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1. 
Karlsdorf, den 30. Septbr. 1868. 
Nach fo vielen glücklichen Verſuchen mit 
Ihren berühmten Heilnahrungs mitteln. 
(Malzextrakt, Malzchokolade) finde ich mich | 
veranlaßt, bei Patienten Anwendung davon 


zu machen. 
Hubert Richter, pr. Arzt. 
Die Niederlage befindet ſich in Thorn 
bei R. Werner. 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt Breiteſtr. Nro. 


